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WASSERHAUSHALT UND DURCHLÜFTUNG IM RODEN

Von Felix Richard 1
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1. Beobachtungen über das Verhalten des Wassers im Boden

Durch starken Regen und Schneeschmelzwasser werden im Frühling viele
unserer Wald- und Freilandböden mit Wasser gesättigt. Durch Anschwellen
der Flüsse wird deutlich gezeigt, dass der Roden nicht alles Niederschlagswasser

aufsaugen kann. Aber schon 2 bis 3 Tage nach dem Regen sind Roden
ohne wasserundurchlässige Schichten wohl noch feucht und plastisch, aber
nicht mehr mit Wasser gesättigt. Unter dem Einfluss der Schwerkraft ist ein
Teil des Bodenwassers tiefer in die Erde eingesickert. Poren und Hohlräume
des Bodens werden wieder mit Luft erfüllt. Man bezeichnet den Wassergehalt,
der sich regelmässig nach einem starken Regen einstellt, nach dem das sog.
Gravitationswasser wegdrainiert ist, als die Feldkapazität (FC) eines

Rodens (Veihmeyer und Hendrickson 1931). Wenn der Wassergehalt
eines Rodens Feldkapazität erreicht hat, dann hört die Wasserbewegung
praktisch auf. Dieser Wassergehalt kann in einem vegetationslosen Boden

lange Zeit erhalten bleiben, wenn vom Wasserverlust des Bodens durch
direkte Evaporation in die Luft abgesehen wird. Für praktische Bedürfnisse
ist die Feldkapazität eine Charakteristik des Bodens.

In einem Boden seien infolge zu kleiner Wassergabe Pflanzen welk
geworden. Wird der Wassergehalt des Bodens bestimmt (105° Trockengewicht),
dann findet man je nach Tongehalt immer noch grössere oder kleinere Mengen
Wasser. Man bezeichnet den Wassergehalt eines Bodens bei dem die Pflanzen
irreversibel welken, als den permanenten Welkepunkt (PWP), (Briggs
und Shantz 1912, Veihmeyer und Hendrickson 1949, 1950). Fuhr und
Reeve (1945) sprechen von einem permanenten Welkebereich anstelle von
permanentem Welkepunkt. Da aber der Welkebereich häufig nicht mehr als

1% Wasser ausmacht, braucht man ihn für viele praktische Fälle nicht zu
berücksichtigen.

1 Nach einem Vortrag, gehalten am 23.1.1959 im Geobot. Inst. ETH, Zürich,
Stiftung Bübel.
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